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Was mich zur Zeit bewegt

Im zurückliegenden Jahr telefonierte 

ich so viel, wie nie zuvor. Der Telefonhö-

rer und meine Ohren liefen warm. Wäh-

rend die meisten Treffen in den Kirchen 

und Gemeindehäusern ausfallen, nut-

zen wir andere Möglichkeiten um mitei-

nander zu reden. Wir starten Videokon-

ferenzen über das Internet, schreiben 

Textnachrichten und greifen zum Tele-

fon. So bleibe ich in Kontakt mit vielen 

Gemeindegliedern. Ich weiß von vielen 

Engagierten, welche regelmäßig die pri-

vate Telefonliste oder die von Gemein-

degruppen abtelefonieren. Die Angeru-

fenen werden dadurch beschenkt, sie 

können mit jemandem sprechen. Wie 

gut, dass es das Telefon gibt.

Viele Wissenschaftler haben daran gear-

beitet. In Deutschland wurde das erste 

Telefon durch den 27jährigen Physikleh-

rer Philipp Reis im Jahr 1861 vorgestellt. 

Also: herzlichen Glückwunsch zum 160. 

Geburtstag!

Das Telefon verbindet Menschen. Wir 

können über große Distanz miteinander 

reden, indem wir eine Nummer wählen.

Vor Jahren hörte ich im Kindergottes-

dienst, die Telefonnummer Gottes sei 

50-15. Aber wenn ich diese Nummer 

wähle, meldet er sich nicht.

 Ja, ich gebe zu, das mit der „Telefon-

nummer Gottes“ ist nichts weiter als 

eine Eselsbrücke. Sie soll helfen, ein Bi-

belwort im Kopf zu behalten. In Psalm 

50, Vers 15 lesen wir: „Rufe mich an in 

der Not, so will ich dich erretten, und du 

sollst mich preisen“.

Dieses Bibelwort ist eine Einladung zum 

Gebet. Da ist jemand, der zuhört. Gott 

legt nicht auf. Denn mein Leben ist ihm 

wichtig. Was ich erzähle, wird Gott nie 

zu viel. Er möchte ein Ansprechpartner 

sein. Zu jeder Zeit. Wenn ich etwas los-

werden will, aber niemand zum Reden 

da ist … weder im Raum und noch am 

Telefon … er hört mich. Dabei hilft es, die 

eigenen Gedanken und Gefühle auszu-

sprechen. Das beruhigt. Oft sortiert sich 

manches und ein neuer Weg zeigt sich.

Im Laufe der Jahrhunderte machten 

viele Frauen und Männer diese Erfah-

rung, wenn sie zu Gott sprachen. So 

fanden sie die Kraft, weiterzumachen. 

Gott hält, was Psalm 50 verspricht. Dies 

griff Petrus auf, als er in seiner Predigt 

am ersten Pfi ngstfest sagte: „Wer den 

Namen des Herrn anrufen wird, der soll 

gerettet werden.“ (Apostelgeschichte 

2,21).

Wenn ich zum Telefon greife, kann es 

sein, dass ich nicht durchkomme. Viel-

leicht ist die gewünschte Person unter-

wegs. Oder sie telefoniert bereits und 

die Leitung ist besetzt. Oder ich selbst 

bin in einem Gespräch und die Person, 

die mich sprechen möchte, landet beim 

Anrufbeantworter.

Gott dagegen kann vielen Menschen 

gleichzeitig zuhören. Darauf vertraue ich.

Mit Gott sprechen, wie geht das? Es 

gibt viele Gebetsformen. Ich darf re-

den, wie mir der Schnabel gewachsen 

ist. Gott sagen, wie es mir grad so geht. 

Was ich mir wünsche. Wofür ich dank-

bar bin. Worüber ich mich ärgere oder 

traurig bin. Oder ich nutze Worte, die 

andere vor mir formuliert haben. Einen 

Psalm aus der Bibel lesen. Das Vaterun-

ser sprechen. Oder einfach nur still sein.

Wer betet, richtet sich auf Gott aus. Viel-

leicht so: „Wo bist du, Gott?“ Oder so: 

„Gott, schütze mich heute!“

Wer es versuchen möchte, aber unsi-

cher ist, startet vielleicht so: „Gott, ich 

suche dich und irgendwie hoffe ich, 

dass es dich gibt.“ Das wäre ein guter 

Anfang. 

Ich wünsche uns, dass wir regelmäßig 

mit lieben Menschen sprechen können. 

Und dass wir die Zeit und den Mut ha-

ben, uns an Gott zu wenden. Die Tele-

fonleitung zu ihm ist immer offen.

Ihr Pfarrer

Michael Hammes
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Ingeborg Reichwein im Gespräch mit Frank Hartmann und Michael Hammes

Den Kontakt halten in „Corona-Zeiten“

2020 war für Sie und die Gemeinde 

ein sehr schwieriges Jahr. Können 

Sie einen kurzen Überblick geben, 

was im „Corona-Jahr“ stattfand und 

was den Umständen geschuldet aus-

fallen musste?

Michael Hammes (M.H.): Mit dem 

Lockdown im Frühjahr 2020 kam das 

gesamte Gemeindeleben zum Erliegen. 

Gruppen und Kreise wurden eingestellt, 

auf Treffen bei z.B. Geburtstags- oder 

Adventsfeiern musste verzichtet wer-

den. Gottesdienste fanden lediglich 

während der Sommerferien im Freien 

und danach nur bis zum Herbst in der 

Kirche statt. Alternativ wurden Gottes-

dienste online angeboten.

Auch die Arbeit in Kindergruppen und 

mit den Konfi rmanden musste stark he-

runtergefahren werden. Von August bis 

zu den Herbstferien konnten die Kin-

der- und Konfi rmandengruppen wieder 

zusammenkommen, auch die Kinderbi-

belwoche fand statt. Aber ab November 

mussten diese Treffen erneut eingestellt 

werden. So auch der Bibelkreis, der 

im September und Oktober organisiert 

wurde.

Frank Hartmann (F.H.): Besuche in 

den Altenheimen fanden auf Anfrage 

statt und auch die Gottesdienste konn-

ten unter „Corona-Bedingungen“ in den 

Einrichtungen durchgeführt werden.

Was haben Sie letztes Jahr beson-

ders vermisst? 

F.H.: Ich nahm meine Arbeit in der „Co-

rona-Zeit“ auf, und deshalb war ein 

normales Kennenlernen der Gemein-

de bis zum heutigen Tag nicht möglich. 

Es gibt Mitglieder im Presbyterium und 

den Ausschüssen, die habe ich bisher 

lediglich in Online-Sitzungen gesehen. 

Aber auch bei Gemeindegliedern fehlen 

so manche normalen Begegnungen in 

Gruppenstunden und bei Besuchen. 

Auch der Gemeinde fällt es so schwerer, 

mich als neuen Ansprechpartner und 

Seelsorger kennenzulernen. 

M.H.: Mir fehlt die Interaktion mit den 

Menschen bei Online-Gottesdiensten. 

Ein „Aufeinander eingehen“ ist durch die 

Pandemie deutlich erschwert.

„Corona“ ist noch nicht überwunden. 

Was ist im Jahr 2021 geplant, um den 

Kontakt zu den Gemeindegliedern zu 

halten bzw. auszubauen?

F.H.: Neue Wege der Kommunikation 

müssen in der „Corona-Zeit“ genutzt 

werden. Wir haben die Schaukästen bei 

den evangelischen Einrichtungen mit 

Flyern zum Mitnehmen bestückt. Ge-

bete, geistliche Impulse und/oder Mini-

Predigten können so die Gemeinde er-

reichen.

M.H.: Ein großer Dank gilt auch unseren 

ehrenamtlichen Gruppenleitern, die den 

Kontakt zu ihren Gruppenmitgliedern 

aufrechterhalten haben. Diese beste-

henden Netzwerke lassen sich auch für 

uns zur Kommunikation nutzen.

Neu gibt es das „Forum Kirche Lintfort“, 

ein Online-Stammtisch für interessierte 

Gemeindeglieder, bei dem aktuelle The-

men, die das Gemeindeleben betreffen, 

diskutiert werden können.

F.H.: Wir sind ein Team. Unabhängig 

von den Bezirken sind wir beide jeder-

zeit telefonisch erreichbar, und auch in 

„Corona-Zeiten“ ist ein persönliches Ge-

spräch nach vorheriger Terminabspra-

che möglich.

Aus der Krise lernen: Was hat sich im 

letzten Jahr bewährt, was auch nach 

„Corona“ im Gemeindeleben eta-

bliert werden sollte?

M.H.: In der „Corona-Zeit“ hat die 

Homepage, der Internetauftritt der 

evangelischen Kirche, merklich an Be-

deutung und Attraktivität gewonnen.

Online-Gottesdienste für Menschen, die 

aus verschiedenen Gründen nicht am 

Präsenzgottesdienst teilnehmen kön-

nen, wird es wahrscheinlich weiterhin 

geben. Dazu werden wir uns Gedanken 

machen.

F.H.: Video-Konferenzen, ergänzend zu 

Präsenzveranstaltungen, können zu-

künftig sinnvoll sein, da man Wege und 

damit Zeit spart. Der Einsatz von elek-

tronischen Medien wie YouTube, E-Mail-

Kommunikation, Video-Konferenzen, ist 

Alltag geworden, aber all dies ist kein Er-

satz für das persönliche Gespräch, das 

hoffentlich bald wieder uneingeschränkt 

ohne Masken stattfi nden kann.

Ich bedanke mich für das Gespräch.F
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Michael Hammes Frank Hartmann
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Kerstin Krech

17 Jahre, Schülerin der UNESCO Ge-

samt-Schule

Wohnsituation: Vierzimmerwohnung 

Welche Einschränkungen betreffen 

dich am meisten seit der Corona 

Pandemie?  

Seit der Corona-Pandemie ist mein 

ganzer Alltag auf den Kopf gestellt. Mir 

fehlt es an Normalität, wie z.B. normal 

in die Schule zu gehen, meine Freunde 

zu treffen und in die Musikschule zu ge-

hen. Aber auch die Möglichkeit, spon-

tan etwas zu unternehmen, ist zurzeit 

leider nicht mehr gegeben. Außerdem 

vermisse ich die Spiele-/Seniorennach-

mittage der Gemeinde, denn ich schät-

ze es sehr, Zeit mit unterschiedlichen 

Altersgruppen zu verbringen und neue 

Erfahrungen zu sammeln.

Mit welchen Beschäftigungen und ei-

genen Talenten hast du auf die neue 

Situation reagiert?

Während der jetzigen Situation kann ich 

mich wieder vielen Hobbys und Zielen 

widmen, für die ich vorher nicht immer 

die nötige Zeit fand; wie lesen, zeichnen, 

nähen und schreiben. Ich träume schon 

seit der Grundschule davon, Autorin zu 

werden und eigene Werke zu veröffent-

lichen. Somit nutze ich momentan die 

meiste Zeit für das Schreiben meines 

Buches.

Welche Wünsche hast du für deine 

persönliche Zukunft? 

Zuerst wünsche ich mir, dass diese Pan-

demie bald ein Ende hat, so dass kei-

ne Menschen mehr an Corona sterben 

müssen. Ebenso wünsche ich mir sehr, 

meine Ziele erfolgreich umzusetzen und 

in Zukunft eine eigene Familie zu grün-

den. Neben diesen drei Wünschen hoffe 

ich sehr, dass ich und alle, die mir am 

Herzen liegen, gesund bleiben, glücklich 

sind und wir niemals vergessen, dass 

wir einander haben.

Was wünschst du dir von unserer Kir-

chengemeinde und was wünscht du 

ihr?

Wenn diese Pandemie vorbei ist, freue 

ich mich darüber, die Spiele-/Seni-

orennachmittage der Gemeinde besu-

chen zu können und gemeinsam mit 

meiner Familie wieder an den Gottes-

diensten teilzunehmen. Darum wünsche 

ich der Gemeinde, dass sie bald wieder 

ihre Türen normal öffnen darf. Den jet-

zigen Konfi rmanden wünsche ich, dass 

sie eine schöne Konfi rmation ohne Ab-

stand genießen können. 

Liebe Kerstin, danke für deine Be-

reitschaft, an diesem Interview teilzu-

nehmen.
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Kontakt in kontaktarmer Zeit

Marianne Terschlüsen

53 Jahre, Leiterin der Kindertagesstätte 

Regenbogen

Wohnsituation: Eigenheim mit Garten

Welche Einschränkungen betreffen 

Sie am meisten seit der Corona Pan-

demie?    

Die Kontakteinschränkungen innerhalb 

meiner großen Familie. Mein Vater ist 80 

Jahre und meine Mutter 70 Jahre alt. Mir 

fehlen unsere gegenseitigen Besuche 

sehr. 

Mit welchen Beschäftigungen und 

eigenen Talenten haben Sie auf die 

neue Situation reagiert?

Da ich in Vollzeit berufstätig bin, bleibe 

ich natürlich im „Arbeitstrott“. Ich gestal-

te allerdings meine Freizeit anders. Der 

Kontakt zu Familie, Freunden und Ver-

einen ist so gut wie stillgelegt. Dies hat 

dazu geführt, dass ich meine Hobbys 

wie Lesen, Nähen und die Gartenarbeit 

wieder intensiver pfl ege und nutze.

Welche Wünsche hegen Sie für Ihre 

persönliche Zukunft? 

Ich wünsche mir, dass ich, durch Gott 

gestärkt, weiterhin positiv gestimmt blei-

be, und ich alles, was passiert, als Chan-

ce sehe und das Beste daraus mache. 

Was wünschen Sie sich von unserer 

Kirchengemeinde und was wün-

schen Sie ihr?

Die Corona-Pandemie hat gezeigt, wie 

viele andere Möglichkeiten sich auftun, 

die auch für unsere Kirche umsetzbar 

sind. Die Online-Gottesdienste sind da 

nur ein Beispiel. Alles wurde und wird 

von einer anderen Seite betrachtet und 

für die Gemeinde mit viel Engagement 

umgesetzt. Ich wünsche mir, dass un-

sere Kirchengemeinde den Wandel der 

Zeit weiterverfolgt und offen bleibt für 

neue Ideen.

Liebe Frau Terschlüsen, vielen Dank 

für Ihr offenes Wort und Ihre zuver-

sichtlichen Gedanken.
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Ulrike Kaufmann spricht mit drei sehr unterschiedlichen Menschen aus un-
serer Gemeinde über Ihre Erfahrungen während der Pandemie.
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Theodor Ebert

87 Jahre, Tischler im Ruhestand

Wohnsituation: Eigenheim mit Garten

Welche Einschränkungen betreffen 

Sie am meisten seit der Corona-Pan-

demie?

Reduzierung der Kontakte im Famili-

enkreis, in der Nachbarschaft sowie im 

Freundeskreis. Besonders fehlen mir die 

Gottesdienstbesuche und die Spiele-/

Seniorennachmittage in Gruppen der 

Gemeinde.

Mit welchen Beschäftigungen und 

eigenen Talenten haben Sie auf die 

neue Situation reagiert?

Wichtig ist die eigene Disziplin, ein regel-

mäßiger Tagesablauf, die eigene Wert-

schätzung. Ich nehme mir täglich nach 

dem Frühstück eine Aufgabe für zwei 

bis drei Stunden vor und erledige sie. 

Der Mensch muss etwas Sinnvolles zu 

tun haben, unabhängig von allem, was 

sonst um ihn geschieht. Den Sommer 

verbringe ich mit angenehmen Beschäf-

tigungen im Garten. Mehr Fantasie ist 

in der dunklen Jahreszeit gefragt. Auch 

diese Herausforderung nehme ich an.

Welche Wünsche hegen Sie für Ihre 

persönliche Zukunft?

Ich wünsche mir von Herzen, dass sich 

unsere Familie in größerer Anzahl der 

Beteiligten begegnen darf und wir alle 

gesund bleiben. Andere mir lieb ge-

wordenen Kontakte möchte ich wieder 

ohne Einschränkungen aufl eben lassen. 

Telefonate sind dafür kein Ersatz. Ich 

freue mich auf den neuen Zuwachs un-

serer Familie; die Geburt eines weiteren 

Urenkelkindes.

Was wünschen Sie sich von unserer 

Kirchengemeinde und was wün-

schen Sie ihr?

Ich hoffe, dass mich die Gemeinde wei-

terhin im Auge behält. (Über ihren Brief 

in der Adventszeit habe ich mich sehr 

gefreut.) So wünsche ich unserer Kir-

chengemeinde, dass sie bald wieder 

ihre Türen öffnen darf, um Gottesdienste 

zu feiern, Gruppenangebote anzubie-

ten, damit Kontakte unter den Gemein-

demitgliedern endlich wieder persönlich 

möglich sind.

Theodor Ebert verriet mir während 

des Interviews noch viele andere 

Ideen, um die eigene Lebensqualität 

positiv zu beeinfl ussen. Ich könnte 

jetzt ein Buch schreiben. Vielen Dank 

für das bereichernde Gespräch!

Kontakt in kontaktarmer Zeit

in der Kinder- und Jugendarbeit

Auch wir müssen sehr einfallsreich mit 

der ungewohnten Situation umgehen. 

Es ist uns wichtig, den Kontakt zu den 

Kindern und Jugendlichen aufrecht zu 

erhalten; wenn auch mit anderen Mög-

lichkeiten als gewohnt. 

Ab der 5. Schulklasse müssen sie sich 

damit auseinandersetzen, ihren Unter-

richt statt in der Schule nun zuhause 

vor dem Bildschirm wahrzunehmen. Sie 

haben mittlerweile Übung darin, auch 

wenn es nur einen Ersatz darstellt, es 

manchmal auch ein wenig hakt. Wir 

erleben, dass diese Umstellung auch 

Positives mit sich bringt. Wir alle lernen 

dazu, bemühen uns, etwas Neues aus-

zuprobieren, damit wir einander im Blick 

behalten. 

Für die Kinder und Jugendlichen, die 

über einen Internetanschluss verfügen, 

bieten wir in regelmäßigen Abständen 

digitale Treffen an. Wir sehen uns also 

am Bildschirm, sprechen und spielen 

miteinander; pfl egen damit unsere Ge-

meinschaft. Natürlich halten wir auch 

Kontakte durch Telefonate, sowie Nach-

richten, die wir mit dem Handy oder 

Smartphone austauschen. 

Unser größter Wunsch ist, dass wir uns 

bald wieder wie gewohnt in den Ge-

meindehäusern treffen können. Es geht 

nichts über den direkten 

Kontakt zueinander.

„Bis wir uns dann wieder-

sehen halte Gott euch fest 

in seiner Hand...“

Herzliche Grüße von

Claudia Steger

und Team
F
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möchte, kann sich telefo-

nisch bei Claudia Steger 

unter 0 28 43 / 13 21 an-

melden.
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Aus dem Presbyterium
Gottesdienste

Diese Zeilen schreibe ich in dem Mo-

ment, in dem für uns die neuen und 

noch strengeren Corona-Regeln Gültig-

keit erlangen.

Leider muss ich feststellen, dass trotz 

aller Kontaktreduzierungen und Verord-

nungen die Infektionszahlen nicht sin-

ken, die Todeszahlen sogar ansteigen. 

Zu beklagen sind bereits über 50.000 

Opfer, die das Virus bisher gefordert hat. 

Menschen jeden Alters können von die-

ser Seuche betroffen sein. Ihr Sterben 

ist denkbar unmenschlich und einsam, 

auch wenn sich so viele Pfl egende bis 

zur totalen Erschöpfung um sie küm-

mern und dabei ihre Gesundheit eben-

falls aufs Spiel setzen. Diese extreme 

Situation kann nicht ernst genug ge-

nommen werden!

Wir haben uns im Presbyterium mit 

großem Respekt und dem damit ver-

bundenen Verantwortungsbewusstsein 

über unseren Beitrag an der Vermei-

dung von Kontakten beraten und ent-

sprechende Entscheidungen getroffen. 

Wir sind auf Kontakte und Nähe zuei-

nander angewiesen, brauchen die echte 

Begegnung, das unverhüllte Lächeln 

und auch das „In-den-Arm-Nehmen“. 

Wir sind eine Gemeinschaft der Be-

rührenden und Berührten. Leider ist es 

wichtig, genau dieses einzuschränken.

Diese Herausforderung gilt auch weiter-

hin in diesem Jahr.

Der Unterschied zum Jahr 2020:
Durch die fantastische Leistung der 

Wissenschaft stehen uns in Rekordzeit 

mehrere Seren zur Verfügung. Die Mög-

lichkeit der Impfung lässt die Hoffnung 

wachsen, diese Seuche bis zum Jah-

resende eindämmen zu können. Dies 

ist eine gute Nachricht. Dennoch sind 

wir weiterhin gehalten, uns und unsere 

Nächsten zu schützen.

Wir haben es uns im Presbyterium nicht 

leicht gemacht, Beschlüsse zu fassen, 

die auch leider dazu führten, präsen-

tische Gottesdienste auszusetzen.

Unsere Haltung dazu:
Wir müssen und sollten nicht alles tun, 

obwohl es erlaubt ist.

Unser Motiv ist: 
Wir wollen das Leben schützen und An-

steckung vermeiden.

Wir sehen uns in unseren Entschei-

dungen bestätigt, haben diesbezüglich 

verständnisvolle Rückmeldungen erhal-

ten. Die Mehrzahl der Gemeindeglieder 

hätte in Selbstverantwortung nicht an 

den Gottesdiensten teilgenommen.

Daher unsere Bitte an Sie:
Ignorieren Sie bitte nicht die Herausfor-

derungen, denen wir uns in dieser Zeit 

stellen müssen. Vertrauen Sie Gott, der 

uns in dieser Situation begleitet. Vertrau-

en Sie den Wissenschaftlern, die um 

unser Wohl und unsere Gesundheit be-

müht sind.

„Denn Gott hat uns nicht gegeben den 

Geist der Furcht, sondern der Kraft und 

der Liebe und der Besonnenheit.“

Gebäude

Das Pfarrhaus auf der Fasanenstraße 

weicht einem Wohnprojekt für Men-

schen mit erworbenen Hirnschädi-

gungen (durch Unfall oder Schlaganfall), 

das „Bethel.regional“ dort realisieren 

wird. Geplant ist seitens der Gemein-

de der Anbau eines kleinen Gemeinde-

raumes (Paul-Gerhardt-Raum) an das 

Familienzentrum Arche.

Das Lutherhaus wird durch die Graf-

schafter Diakonie übernommen, die 

dort eine Tagespfl ege einrichtet. Unsere 

Gemeinde baut dort das Untergeschoss 

zu einem Gemeindetreffpunkt mit barri-

erefreiem Zugang um. Dort wird u.a. die 

Jugendarbeit unserer Gemeinde ihren 

nötigen Platz fi nden sowie der Kirchliche 

Unterricht erfolgen.

In diesem Zuge wechselt unser Ge-

meindebüro seinen Standort: Ab Anfang 

März 2021 fi nden Sie es hinter der Chri-

stuskirche im ehemaligen Pfarrhaus auf 

der Friedrich-Heinrich-Allee 22.

Die Sammlung der Altkleider für Bethel 

im Lutherhaus ist damit beendet und 

wird jetzt neu organisiert. Zentrale Abga-

bestelle der ganzen Gemeinde für Klei-

derspenden ist ab sofort die Christus-

kirche. Ansprechpartner dort ist Küster 

Erwin Hartung. An der Kreuzkirche wer-

den daher ebenfalls keine Kleiderspen-

den mehr angenommen.

Personal

Für die Jugendarbeit wird eine Teilzeit-

stelle (75%) ausgeschrieben. 25 % die-

ser Stelle umfasst den Religionsunter-

richt an einer Grundschule.

Bei unserer dritten Pfarrstelle, die im 

Dezember 2020 ausgeschrieben wur-

de, handelt es sich ebenfalls um eine 

Stellenkombination von Gemeindearbeit 

(75%) und Religionsunterricht an einer 

Grundschule (25%). Wir hoffen, diese 

Stellen alsbald besetzen zu können.

Presbyterium

Nachdem Presbyter Hans-Jürgen Dion 

sein Amt als Personalkirchmeister zur 

Verfügung gestellt hat, konnten wir in 

der Dezembersitzung Herrn Michael 

Eckmann kooptieren. An dieser Stel-

le danke ich Herrn Dion sehr für seinen 

Einsatz. Ich bedaure sein Ausscheiden 

sehr. Ihm und seiner Familie wünsche 

ich Gottes Segen.

Als neue Personalkirchmeisterin wur-

de Ute Clevers gewählt. Ich freue mich, 

dass wir mit ihr eine kompetente Nach-

folgerin für diese verantwortungsvolle 

Aufgabe gewinnen konnten.

Herzliche Grüße von Lutz Zemke

Vorsitzender des Presbyteriums
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Verteiler für den Gemeindebrief gesucht

Viermal jährlich wird der „Blickpunkt“ in unserer Gemeinde von ehrenamtlichen 

Gemeindemitgliedern verteilt. Zurzeit entstehen viele neue Baugebiete in unserer 

Stadt. Wir freuen uns, wenn alle Gemeindemitglieder bedacht werden und suchen 

für folgende neuen und auch frei gewordenen Straßen helfende Hände und Füße:

Alfredstraße (13), Bogenstraße (23), Christianstraße (13), Einerstraße (15), Jahn-

straße (39), Karlstraße (5), Kattenstraße (66), Ligusterweg (1), Marienkroon-Straße 

(6), Michelstein-Straße (13), Milanweg (17), Moerser Straße (118), Möwenweg (14), 

Neuenkamp-Straße (6), Philippstraße ( 27), Ringstraße (45), Schlehenweg (1), Wal-

terstraße (26), Wilhelm-Straße (40)

Wer diese Aufgabe übernehmen möchte, wende sich bitte an Heike Jansen in 
unserem Gemeindebüro, Friedrich-Heinrich-Allee 22, Telefon 9 13 40. 

Gemeinde mit mir

Krankenhausbesuchsdienst

Hier an dieser Stelle möchte ich Ihnen 

ein Ehrenamt vorstellen, dass man gar 

nicht so „auf dem Schirm“ hat, aber 

über das man sich freut, wenn man sel-

ber betroffen ist – nämlich der Kranken-

hausbesuchsdienst. 

Ich habe mit den beiden Damen Maria 

Köhler und Ulla Weber telefoniert und 

sie haben mir alle meine Fragen zu ih-

rem Ehrenamts-Alltag beantwortet. 

Wie hat alles angefangen?

Frau Köhler: Angefangen hat alles vor 

„einer gefühlten Ewigkeit“. Damals hat-

te Pfarrer Ziebuhr nach Ehrenamtlichen 

gesucht, die einmal in der Woche die 

evangelischen Gemeindeglieder im 

Krankenhaus besuchen. Ulla Weber 

und ich haben uns sofort gemeldet. 

Frau Weber: Seit ungefähr Mitte 2014 

gehen wir jeden Mittwoch ins St. Bern-

hard Hospital. Natürlich im Moment 

nicht, denn zu Zeiten von Corona darf ja 

so gut wie kein Besucher ins Kranken-

haus kommen. Das bedauern wir sehr.

Wie erfahren Sie denn, wer von den 

evangelischen Gemeindegliedern im 

Krankenhaus liegt?

Frau Köhler: Wir bekommen an der In-

formation im Krankenhaus eine Liste. 

Die schauen wir uns an und dann ent-

scheiden wir, wer wen besucht. Den 

einen oder anderen kennt man ja und 

möchte ihn dann auch besuchen.

Bekommen Sie denn so eine Liste 

ohne weiteres ausgehändigt?

Frau Weber: Nein, natürlich nicht. Aber 

Pfarrer Ziebuhr hat uns damals so eine 

Art Ausweis ausgestellt, woraus klar er-

kennbar war, dass wir von der Evange-

lischen Kirchengemeinde kommen und 

berechtigt sind, die Liste in Empfang zu 

nehmen. 

Wie kann ich mir einen Besuch vor-

stellen? Muss man da nicht besonde-

re Voraussetzungen mitbringen?

Frau Weber: Besondere Vorausset-

zungen muss man nicht mitbringen. 

Man muss auf Menschen zugehen kön-

nen.

Frau Köhler: Pfarrer Ziebuhr hat uns 

damals unterwiesen und uns gesagt, 

worauf wir achten sollen. Ganz im An-

fang hatte ich schon leise Zweifel, ob 

ich das kann, aber das hat sich ganz 

schnell gelegt. Heute klopfe ich an die 

Tür des Krankenzimmers, begrüße die 

Menschen und wenn ich sage, dass 

ich von der evangelischen Kirchenge-

meinde komme, dann freuen sich die 

meisten und wir kommen schnell ins 

Gespräch. Zum Abschluss lassen wir 

auch immer eine Grußkarte mit Psalmen 

oder kleinen religiösen Geschichten da. 

Nur zweimal habe ich es erlebt, dass je-

mand sagte, er habe nichts mit der Kir-

che „am Hut“. Dann verabschiedet man 

sich freundlich und geht wieder. 

Frau Weber: Ich nehme auch schon 

mal jemanden in den Arm, wenn derje-

nige es möchte oder wir beten zusam-

men. Das ist ganz unterschiedlich. Man 

muss natürlich sehr feinfühlig sein, denn 

man erfährt oft auch sehr persönliches. 

Im Anschluss an unsere Besuche trin-

ken wir zusammen einen Kaffee und re-

den über das, was wir erlebt haben. Der 

Austausch, auch später mit dem Pfarrer, 

ist wichtig. 

Ich bedanke mich bei Maria Köhler und 

Ulla Weber für diese netten und offenen 

Telefonate.

Birgit Kames
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Förderverein Christuskirche e.V.

Förderverein Christuskirche e.V.
(Amtsgericht Kleve, Vereinsregister Nr. 1558)

Ev. Gemeindeamt Lintfort

Ebertstraße 57, 47475 Kamp-Lintfort

foerderverein-christuskirche@web.de

Spendenkonto:
Sparkasse Duisburg,

IBAN: DE70 3505 0000 0200 2448 20

BIC: DUISDE33XXX
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Akustik Feierkirche

Beim Betreten der Feierkirche unserer 

Christuskirche richte ich gerne meinen  

Blick nach oben zur Decke. Ihre Form  

fasziniert mich. Wenn sie angestrahlt 

wird,  bildet sie einen leuchtenden Stern.

Von seinen Strahlen werden die drei 

Fenster erfasst, die die Symbole un-

seres Glaubens verdeutlichen. Das sind 

zunächst die zwei äußeren Fensterbilder. 

Links der Anker als Symbol für den Glau-

ben. Rechts das Herz als Symbol für die 

Liebe. Das  mittlere Fenster symbolisiert 

mit dem Kreuz die Hoffnung, die  Jesus 

Christus für uns bedeutet, der A und O, 

Anfang und Ende für uns ist. 

Diesem Raum der Feierkirche möchten 

wir im kommenden Jahr unsere ganze 

Aufmerksamkeit schenken. Hier hat sich 

im Zuge des Umbaus der Christuskir-

che leider ein Problem der Akustik ein-

gestellt. Dieses konnte inzwischen teil-

weise durch einen entsprechenden Putz 

aufgefangen werden. Allerdings wurde 

damit noch nicht ganz der entschei-

dende Durchbruch erzielt. 

Er könnte mit Einsatz und Hilfe des För-

dervereins erreicht werden. Hierzu feh-

len uns jedoch zurzeit noch die nötigen 

Mittel und vor allem auch die entschei-

dende Idee. Es wäre jedoch ein Moti-

vationsschub, wenn Sie uns hier wieder 

mit Ihrer Spende unter die Arme grei-

fen könnten. Leider konnten wir in die-

ser Corona-Krisenzeit keine Aktivitäten 

durchführen, um unseren Topf des För-

dervereins zusätzlich zu füllen.

Die von Mitteln des Fördervereins ange-

fertigte fahrbare Minitheke hat ihren er-

sten großen Einsatz inzwischen mit Bra-

vour bei der Verabschiedung von Herrn 

Pfarrer Michael Ziebuhr  bestanden. Für 

diese vielseitig einsetzbare Theke hat 

der Vorstand des Fördervereins viel Lob 

erhalten. 

Ein besonderer Dank ist uns dabei vom 

Presbyterium unserer  Kirchengemeinde 

schriftlich übermittelt worden. Darüber 

haben wir uns sehr gefreut und möch-

ten gerne diesen Dank an dieser Stelle 

an alle weitergeben, die uns unterstützt 

haben. Herzlichen Dank!

Helga Klaus.

Liesel Giebichenstein

Liesel Giebichenstein starb am 30. No-

vember 2020. Sie begleitete als aktives 

Mitglied die Arbeit unseres Förderver-

eins Christuskirche. Dabei brachte sie 

nicht nur beim abendlich stattfi ndenden 

Stammtisch wertvolle Ideen ein. Sie ge-

noss es, mit uns „Jungen“ zu fachsim-

peln. Zeit ihres Lebens lag ihr die Ge-

meindearbeit am Herzen; brachte sie 

sich an unterschiedlichen Stellen ein.

Sie war mit „Feuer und Flamme“ dabei, 

freute sich, das Gemeindeleben posi-

tiv beeinfl ussen zu können. Für sie war 

es selbstverständlich, die Idee „Kirche 

Plus“ mit Hilfe des Fördervereins wei-

ter zu entwickeln; eine Kirche, die mutig 

neue Ideen in die Tat umsetzt, um Men-

schen aller Altersstufen zu erreichen und 

ins Gemeindeleben einzubeziehen. Mit 

Beharrlichkeit, Höfl ichkeit, Klarheit, wei-

sen Einfällen und Einwürfen, und nicht 

zuletzt mit ihrer Menschenliebe, trug sie 

dazu bei. Wir blicken dankbar auf die 

Zeit zurück, die wir mit ihr erleben durf-

ten.

Im Namen des Vorstandes

Ulrike Kaufmann
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Geschäftsführung und Einrichtungsleitung: Ralph Simon

Stellv. Einrichtungsleitung, Pfl egedienstleitung: Andreas Marzejek, Stephan Symanczyk

E-Mail: info@friederike-fl iedner-haus.de
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Unser Konsum 
auf Kosten anderer? 

Fairer Handel zeigt:

Es geht anders!

fair

Entdecken Sie die Vielfalt 
fair gehandelter Produkte! 

S

Corona ist für alle Seniorenheime 
eine besondere Herausforderung. 
So auch für das Friederike-Fliedner-
Haus. 

In der Presse und im Fernsehen liest 

und hört man immer wieder, dass viele 

Altenheime die Türen verschließen, da-

mit das Virus möglichst draußen bleibt. 

Nicht so im Friederike-Fliedner-Haus. 

Hier wurde schon sehr zeitig im letzten 

Jahr überlegt, wie Kontakte zu Angehö-

rigen erhalten bleiben und Besuche im 

Haus organisiert werden können. Und 

das gilt nach wie vor. Angehörige kön-

nen ins Haus kommen und ihre Mutter, 

Vater, Tante, Onkel, Oma, Opa oder wen 

auch immer besuchen.

Klar, gibt es dafür feste Regeln, die un-

bedingt eingehalten werden müssen. So 

ist das Tragen einer FFP-2 Maske Pfl icht 

– und natürlich die Corona-Schnelltests. 

Aber wenn das alles in Ordnung ist, darf 

man auf das jeweilige Bewohnerzimmer. 

Pro Tag können jede Bewohnerin und 

jeder Bewohner zwei Besuche mit ma-

ximal zwei Besuchern bekommen. So 

kann der Kontakt zu den Liebsten gut 

aufrechterhalten werden. Alle Bewohner 

und Bewohnerinnen freuen sich natür-

lich über diese Möglichkeiten. Lenken 

doch Besucher immer wieder von den 

kleinen oder größeren Wehwehchen ab. 

Aber vielleicht muss jemand aus der 

Gemeinde Kontakt zum Friederike-

Flied-ner-Haus aufnehmen, weil er oder 

sie einen Heimplatz für einen Angehöri-

gen sucht. Auch das ist kein Problem. 

Am besten ruft man zuerst an, um ei-

nen der Pfl egedienstleiter zu sprechen. 

Denn dort bekommt man erst einmal 

alle wichtigen Informationen, beispiels-

weise welche Unterlagen beigebracht 

werden müssen oder wie eine mögliche 

Finanzierung aussehen kann. Und die 

Fragen, die man sonst noch hat, wer-

den auch beantwortet. Natürlich gibt es 

auch erste Informationen im Internet un-

ter www.friederike-fl iedner-haus.de.

Sie sehen, Kontakte in einer kontakt-

armen Zeit sind sowohl zu den Bewoh-

nerinnen und Bewohnern, als auch zum 

Friederike-Fliedner-Haus selber (fast) 

jederzeit möglich. Und durch die Imp-

fungen wird sicherlich demnächst auch 

wieder viel mehr möglich sein. Da sind 

wir sehr zuversichtlich.

In diesem Sinne: lassen Sie uns in Kon-

takt bleiben.

Barbara Evers und Birgit Kames

In Kontakt mit dem 

Friederike-Fliedner-Haus
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Gruppen und Kreise laden ein

Paul-Gerhardt-Haus, Fasanenstraße 10, Telefon 4 29 21

Dienstag 15.00 - 17.30 Uhr Seniorenkreis; vierzehntägig,  ungerade Wochen

(Ulrike Kaufmann; 55 09 76)

Mittwoch 16.00 - 18.00 Uhr Handarbeitskreis

(Hannelore Kriegel; 4 13 82)

Freitag 16.00 - 17.00 Uhr Kinderchor; Projekte

(Dorothee Peldszus-Rentel; 0 28 45 / 29 03 99)

Paul-Schneider-Haus, Friedrich-Heinrich-Allee 22, Telefon 9 08 27 41

Montag 19.00 - 21.45 Uhr „Montagsmaler“; offene Malwerkstatt nach Ab-

sprache (Barbara Ziebuhr; 9 09 40 17)

Montag 20.00 Uhr Frauen-Spieleabend;

erster Montag im Monat (Renate Rusch; 4 76 79)

Dienstag 18.00 - 19.30 Uhr Mütterkreis; zweiter Dienstag im Monat

(Michael Hammes; 33 08 60)

Donnerstag 19.30 - 21.00 Uhr Kantorei; Kirchenchor

(Dorothee Peldszus-Rentel, 0 28 45 / 29 03 99)

Freitag 19.30 Uhr Männerkreis; einmal monatlich nach Plan

(Michael Hammes; 33 08 60)

Ehemaliges Pfarrhaus, Friedrich-Heinrich-Allee 22, Telefon 9 08 27 41

Montag 16.30 - 18.00 Uhr Kindergruppe für 6- bis 12-Järige

(Claudia Steger; 0 28 43 / 13 21)

Mittwoch 15.00 - 17.00 Uhr Handarbeitskreis

(Christa Küntzer, 3 03 95)

Donnerstag 15.00 - 17.00 Uhr Frauenkreis; vierzehntägig

(Brunhilde Weber; 1 22 46 81)

Dietrich-Bonhoeffer-Haus, Geisbruchstraße 20, Telefon 6 06 50

Montag 14.30 - 17.00 Uhr Seniorenkreis; vierzehntägig montags (Christel 

Abel, 16 71; Annelie Handrick, 01 52 07 61 47 80)

Montag 19.00 - 21.00 Uhr Frauenkreis;  vierzehntägig

(Renate Wallbott, 0176 45 90 15 97)

Dienstag 14.30 - 17.00 Uhr Flötenkreise

(Dorothee Peldszus-Rentel, 0 28 45 / 29 03 99)

Dienstag 16.00 - 18.00 Uhr Kindergruppe

(Claudia Steger, 0 28 43 / 13 21)

Mittwoch   8.00 -   8.45 Uhr Schulgottesdienst Ernst-Reuter- und Grundschule am 

Pappelsee; erster Mittwoch (Frank Hartmann, 88 30)

Mittwoch 15.00 - 18.00 Uhr Frauenkreis „Gespräch und Aktion“

(Heidi Sablowski, 8 08 53)

Mittwoch 18.30 - 21.00 Uhr Kreuzbund e. V.  – verschiedene Angebote

(Detlef Wiese, 0 28 41 / 7 31 39)

Donnerstag 18.00 - 21.30 Uhr Gospelchor „Lightning Souls“

(Annette Erdmann; 71 96 86)

Donnerstag 19.30 - 21.00 Uhr Bibel und Glaube im Gespräch

(Frank Hartmann, 88 30)

Freitag 14.30 - 16.30 Uhr Handarbeitskreis; erster und dritter Freitag

(Mechthild Küchler, 90 85 00)

Sonntag 11.00 - 12.00 Uhr KidsGo; erster, dritter und fünfter Sonntag

(Team, 0 28 43 / 13 21)

Sonntag   9.30 - 12.00 Uhr KidsGo; zweiter und vierter Sonntag

(Team, 0 28 43 / 13 21)

Die Gruppenaktivitäten müssen immer wieder den jeweils aktuellen Corona-Be-

stimmungen angepasst werden. Die Gruppenteilnehmer werden von den Grup-

penleitungen immer aktuell informiert.

Bei Interesse melden Sie sich daher bitte vorab bei den jeweiligen Ansprechpar-

tern. G
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Gottesdienste

vom 1. März bis zum 31. Mai 2021

Datum Christuskirche Kreuzkirche

05.03.2021 ab 15.00 Uhr Online-GD Weltgebetstag

07.03.2021 10.00 Uhr  Frank Hartmann 12.00 Uhr  T*  Frank Hartmann

14.03.2021 12.00 Uhr  T*  Michael Hammes 10.00 Uhr  Michael Hammes

21.03.2021 12.00 Uhr  T*  Ulrich Peuckert 12.00 Uhr  T*  Ulrich Peuckert

28.03.2021 12.00 Uhr  T*  Frank Hartmann 10.00 Uhr  Frank Hartmann

02.04.2021

Karfreitag

04.04.2021

Ostersonntag

05.04.2021

Ostermontag

Leider können wir beim Erscheinen des Gemeindebriefes

noch nicht sagen, wie wir gemeinsam Gottesdienst

am Karfreitag und zu Ostern feiern werden.

Bitte beachten Sie die aktuellen Informationen

in den Aushängen und auf kirche-lintfort.de

11.04.2021 12.00 Uhr  T*  Frank Hartmann 10.00 Uhr  Frank Hartmann

18.04.2021 10.00 Uhr  Michael Hammes 12.00 Uhr  T*  Michael Hammes

25.04.2021 12.00 Uhr  T*  Lutz Zemke 10.00 Uhr  Lutz Zemke

02.05.2021 10.00 Uhr  Michael Hammes 12.00 Uhr  T*  Michael Hammes

09.05.2021 - 10.00 Uhr  Lutz Zemke

13.05.2021

Christi Himmelfahrt
10.00 Uhr  Lutz Zemke -

16.05.2021 10.00 Uhr  Michael Hammes -

23.05.2021

Pfi ngstsonntag
12.00 Uhr  T*  Michael Hammes 10.00 Uhr  Michael Hammes

30.05.2021 10.00 Uhr  Stefan Maser
Jubelkonfi rmation

(sofern möglich)

Zusätzliche Gottesdienste:

Kids-Go, Gottesdienst für Kids: jeden 1. und 3. Sonntag 11.00 Uhr

Dietrich-Bonhoeffer-Haus, Geisbruchstr. 22 jeden 2. und 4. Sonntag 10.30 Uhr

GD im Friederike-Fliedner-Haus, Ringstraße 99-103: jeden Donnerstag 16 Uhr

GD im AWO Altenheim, Markgrafenstraße 9-11: jeden 3. Dienstag 10.30 Uhr

GD im Caritas-Haus St. Hedwig, Sandstraße 37: erster o. zweiter Freitag 10 Uhr

GD im Sen.-Zentrum St. Josef, Walkenried-Str. 2: erster o. zweiter Freitag 10 Uhr

GD in der Seniorenresidenz Belia, Hölderlinweg 2: erster Donnerstag, 10.30 Uhr

Wir verwenden folgende Abkürzungen:

A Abendmahl

T Taufe

GD Gottesdienst

FG Familiengottesdienst

TG Taufgottesdienst

Mi Mittwoch

Sa Samstag

T*/TG* wegen der geltenden Abstandsregeln 

nur für die Angehörigen der Täufl inge

Angaben ohne Gewähr

Aufgrund der Corona-Pandemie kann es zu kurzfristigen Ände-

rungen des Predigtplanes kommen. Diese werden durch Aushänge 

und auf kirche-lintfort.de bekannt gegeben. Im Zweifel erkundigen 

Sie sich bitte beim Gemeindebüro (Telefon 91 34-0).
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In diesem Jahr müssen wir anders feiern 

als bisher, was uns stark herausfordert. 

Unsere Kirchengemeinde ist Ausrichte-

rin des ökumenischen Treffens, das von 

Frauen aller Konfessionen vorbereitet 

und durchgeführt wird. Dieses Mal be-

schäftigen wir uns mit der pazifi schen 

Inselgruppe Vanuatu mit dem Thema  

“Worauf bauen wir?“.      

Leider konnten wir durch die Pandemie-

Einschränkungen keine Vorbereitungs-

treffen in Gruppen und Kreisen anbieten. 

So gingen wir als Vorbereitungskreis ei-

nen völlig anderen Weg. Wir teilten die 

Aufgaben und trafen uns in der Kreuz-

kirche, um die Aufnahmen für den On-

line-Gottesdienst einzuspielen.

Unser Küster Alfred Wiesner war dabei 

ein qualifi zierter Helfer, der sein Know-

how fantasievoll einbrachte. 

Wir freuen uns, wenn Sie das Angebot 

annehmen und den Gottesdienst auf 

kirche-lintfort.de online verfolgen.

Die Gottesdienst-Leitblätter erhalten Sie 

bei Anfrage von Ihren Küstern und Ge-

meindemitarbeiterinnen oder eine Wo-

che zuvor in Ihrer offenen Kirche.

Im Namen des Vorbereitungsteams
grüßen Sie herzlich 

Pastorin i.R. Helga Klaus
und Ulrike Kaufmann

Konzert zum 100. Geburtstag von Astor Piazzolla

Tango & more
Sonntag, 14. März 2021, 17 Uhr,
Christuskirche

Prof. Dr. Helmut Jacobs, Akkordeon 

Der Eintritt ist frei, wir freuen uns über 

eine Spende für die Kirchenmusik am 

Ausgang.

Das Konzert fi ndet wegen Corona unter 

Vorbehalt statt, über das Gemeindebüro 

kann man sich ab dem 1. März anmel-

den.

Online-Gottesdienst am Freitag, 5. März 2021, ab 15 Uhr

Diese Bitte legen wir Ihnen ans Herz

Bitte überweisen Sie Ihre Weltgebetstags-Spende in diesem Jahr auf folgendes 

Konto:

Weltgebetstag der Frauen - Deutsches Komitee e.V.

Evangelische Bank EG, Kassel

IBAN:DE60 5206 0410 0004 0045 40 BIC: GENODEF 1EK1

Mitarbeitende der verschiedenen Religionsgemeinschaften leiten Ihre Spende 

auch gern weiter.

Mitte Januar fand das 2. Forum Kirche 

Lintfort via Internet statt. Thema war 

dem Jahresbeginn entsprechend „Aller 

Anfang ist …“. In einer lockeren Runde 

mit mittlerweile elf Teilnehmenden haben 

wir diskutiert und uns ausgetauscht. 

Jede und jeder hatte natürlich seine 

bzw. ihre eigenen Gedanken und Erfah-

rungen zu diesem Thema und hat diese 

eingebracht. 

Ich hatte noch einmal die Rolle der Mo-

deratorin übernommen und ich muss 

sagen, es hat Spaß gemacht. Es war 

schön, in einer entspannten Atmosphä-

re mit anderen Menschen zu reden, 

und das ganz ohne Tagesordnung. Ir-

gendwie erinnert mich das an eine Art 

Stammtisch – und das fühlt sich gerade 

in der jetzigen Zeit gut an.

Forum Kirche Lintfort
Ich freue mich jetzt schon auf das näch-

ste Mal:

Donnerstag, 8. April 2021, 19 Uhr 

Das Thema heißt dann: 

„Volkskirche – ade? oder U-Boot 
oder doch Fischerboot?“

Lassen Sie uns in Kontakt bleiben und 

uns treffen – wenigstens im Internet. 

Den Link, den Sie dafür brauchen ver-

öffentlichen wir rechtzeitig auf unserer 

Homepage kirche-lintfort.de. Einfach 

draufklicken und dann sind Sie dabei. 

Und wer nicht mitreden möchte, hört 

einfach nur zu. 

Birgit Kames
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In den letzten Monaten hat Corona nicht 

nur so manche privaten Pläne ins Wan-

ken gebracht, auch in unserer Kirchen-

gemeinde haben wir uns auf die Gege-

benheiten einstellen müssen. Obwohl 

Pfarrer Michael Ziebuhr, Pfarrer Peter 

Muthmann und das Pfarrerehepaar Su-

sanne und Klaus Rosorius sich schon 

seit geraumer Zeit im Ruhestand befi n-

den, konnten  die offi zielle Verabschie-

dung erst im Oktober und November 

durch den Superintendenten, bzw. sei-

ne Stellvertreter vorgenommen werden. 

Natürlich gab es aus Hygiene-Gründen 

im Nachhinein für die Gemeinde keine 

Möglichkeit eines Abschiedsgesangs. 

Den möchten wir in diesem Gemeinde-

brief nachholen und ihnen dazu nun den 

entsprechenden Text liefern. Die Melo-

die dürfte ihnen bekannt sei, so dass 

sie zu Haus ihren Pastoren dieses Ab-

schiedslied aus voller Kehle singen dür-

fen. Wahrscheinlich werden den Vieren 

dann die Ohren klingeln.

Helga Klaus

Offi zieller Abschied in den Ruhestand

Abschiedslied

Nun ade, Lintforter Kirchturmland,

lieb Kirchturmland, ade!

Es geht nun, in den Ruhestand, 

lieb Kirchturmland, ade!

Und so sing ich denn mit frohem Mut,

denn das Singen tut der Seele gut:

lieb Kirchturmland, ade!

Nun lach ich über manche Plag, 

lieb Kirchturmland, ade!

Du gabst mir Arbeit, die ich mag, 

lieb Kirchturmland, ade!

Gott weiß, zu dir stand stets mein Sinn, 

doch jetzt ziehts mich zur Ruhe hin;

lieb Kirchturmland, ade!

Begleitest mich in Freud und Leid,

lieb Kirchturmland, ade!

Bist traurig, doch für mich wird’s Zeit.

lieb Kirchturmland, ade!

Von dieser Stell im Kirchensaal,

da grüß ich dich zum letzten Mal.

Mein Kirchturmland, ade! 

Nun ade, Lintforter Kirchturmland,

lieb Kirchturmland, ade!

Es geht nun, in den Ruhestand, 

lieb Kirchturmland, ade!

Und so sing ich denn mit frohem Mut,

denn das Singen tut der Seele gut:

lieb Kirchturmland, ade!

Helga KlausF
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Hier stehe ich –

ich kann nicht anders
Vor 500 Jahren stand Luther vor dem Reichstag zu Worms

Nach 2017 gibt es in diesem Jahr ein 

weiteres Reformationsjubiläum: Luther 

auf dem Reichstag zu Worms im April 

1521. 

Nach dem Thesenanschlag wurde in 

Rom 1518 der Ketzerprozess gegen 

Luther eröffnet. Doch dieser Prozess 

ruhte zunächst. Denn für die Wahl des 

neuen Kaisers brauchte man auch die 

Stimme des Kurfürsten von Sachsen, 

des Landesherrn Luthers. Als der Kai-

ser Karl V. gewählt war, wurde der Pro-

zess wieder aufgenommen. Es folgte 

die Bannandrohungsbulle aus Rom vom

15. Juni 1520. Die Androhung eröffnete 

die Möglichkeit zum Widerruf. Die Reak-

tion Luthers aber war die Verbrennung 

von Werken des katholischen Rechts 

und eines Exemplars der Bannandro-

hungsbulle.  Der Bruch mit Rom war 

vollzogen. So folgte im Januar 1521 der 

Kirchenbann. 

Damit wäre die Sache erledigt gewesen. 

Wegen der engen Verbindung von welt-

lichem und kirchlichem Recht im Mittel-

alter folgte der kirchlichen Verbannung 

automatisch die politische Reichsacht. 

Doch das war nun seit zwei Jahren an-

ders. Viele Reichsfürsten und Teile der 

Bevölkerung wehrten sich gegen das 

mächtige, zentrale Vorgehen von Kaiser 

und Papst. Viele teilten Luthers Kritik. 

Und so hatte der Kaiser bei seiner Wahl 

ein Zugeständnis machen müssen: kein 

Deutscher darf mehr nach Rom ausge-

liefert werden, ohne vorherige Anhörung 

in Deutschland. Das Erscheinen Luthers 

auf dem Reichstag war ein Kompro-

miss: Die Fürsten erreichten, dass Lu-

ther nicht ungehört nach Rom überstellt 

werden durfte. Der Kaiser hatte durch-

gesetzt, dass es keine Diskussion gab, 

sondern dass Luther nur zugelassen 

werde zum Widerruf. Jedenfalls war das 

neu: Ein kirchlicher Ketzer wird vor das 

höchste Gremium des Reiches zitiert. 

Der Reichstag – die Versammlung der 

Fürsten und Stadtvertretungen – war 

nicht wegen Luther einberufen worden. 

Es ging vor allem um das Machtverhält-

nis von Kaiser und den Fürsten. Er tagte 

vom 27. Januar bis 26. Mai 1521! 

Der Kaiser hatte Luther freies Geleit zu-

gesichert. Dennoch hat man Luther ge-

warnt. Doch der war fest entschlossen: 

„Wenn noch so viel Teufel zu Worms 

wären als Ziegel auf den Dächern, ich 

wollte doch hinein“. So reiste Luther die 

fast 600 Kilometer von Wittenberg nach 

Worms - ein einziger Triumphzug! 

Und dann steht Martin Luther am 17. 

April 1521 vor Kaiser und Fürsten. Man 

legt ihm seine Schriften vor und fragt: 

„Bekennst du dich dazu und widerrufst 

sie?“ Luther erhält auf Wunsch einen Tag 

Bedenkzeit. Am 18. April 

hält er eine erste Rede. 

Hier ist er noch diploma-

tisch und wägt ab, sagt 

aber auch, in der Sache 

könne er nicht nachge-

ben. Er selbst würde 

seine Schriften sofort 

ins Feuer werfen, wenn 

er des Irrtums überführt 

würde. Doch man er-

wartete eine eindeutige 

Antwort: „Widerrufst 

du oder nicht?“ Und so 

hält Luther eine zweite 

Rede. Diesmal lässt er alle Diplomatie 

fallen. Und er sagt diesen berühmten 

Satz: „Weil Eure geheiligte Majestät und 

eure Herrschaften es verlangen, will ich 

eine schlichte Antwort geben, die weder 

Hörner noch Zähne hat: wenn ich nicht 

durch das Zeugnis der Heiligen Schrift 

oder vernünftige Gründe überwunden 

werde – den weder dem Papst, noch 

den Konzilien allein vermag ich zu glau-

ben, da es feststeht, dass sie wiederholt 

geirrt und sich selbst widersprochen ha-

ben - , so halte ich mich überwunden 

durch die Schrift, auf die ich mich ge-

stützt habe, so ist mein Gewissen im 

Gotteswort gefangen, und darum kann 

und will ich nicht widerrufen, weil gegen 

das Gewissen zu handeln weder sicher 

noch lauter ist. Ich kann nicht anders, 

hier stehe ich, Gott helfe mir. Amen.“ 

Der letzte Teil ist nicht ganz gesichert. 

In den offi ziellen Akten steht: „Gott helfe 

mir. Amen.“. Die Version „Ich kann nicht 

anders…“ stammt aus den Aufzeich-

nungen Luthers. 

Diese Antwort enthält zwei wichtige As-

pekte der Reformation:  Die Berufung 

auf die Bibel und das Gewissen. 

Luther kehrt zurück in seine Herberge, 

reckt seine Arme zum Himmel ruft aus: 

„Ich bin hindurch!“ 

In einer Erklärung des Kaisers vom 

nächsten Tag heißt es: „Denn es ist si-

cher, dass ein einzelner Bruder irrt, wenn 

er gegen die Meinung der ganzen Chri-

stenheit steht, da sonst die Christenheit 

tausend Jahre oder mehr geirrt haben 

müsste“. Es folgten zwar noch Verhand-

lungen in Ausschüssen und Versuche, 

Luther umzustimmen. Ohne Erfolg. 

Am 25. April verlässt Luther, nochmal 

im Schutz des kaiserlichen Geleites, 

Worms. Der Rest war Formsache: Das 

Wormser Edikt vom 8. Mai 1521 ver-

hängte die Reichsacht über Luther. Er 

war nun ein Ketzer und rechtlos. Das 

Edikt verbot, Luther zu beherbergen 

oder zu speisen und forderte seine Aus-

lieferung. Druck, Kauf und Lektüre von 

Luthers Schriften wurden verboten. 

Auf der Rückreise wurde Luther zu sei-

ner Sicherheit zum Schein entführt und 

auf die Wartburg gebracht…

Pfarrer Frank Hartmann
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Grafschafter Diakonie: 

Wege aus der Sackgasse fi nden

Annika Jacob ist Sozialarbeiterin in 
der „Jugendhilfe im Strafverfahren“ 
und  unterstützt Heranwachsende 
nach einer begangenen Straftat da-
bei, wieder Fuß zu fassen.

Wenn zwischendurch ein Rat nötig ist, 

kommen sie auch freiwillig vorbei. Trifft 

man sich  per Zufall auf dem Rheinhau-

ser Markt gibt es ein Schwätzchen oder 

eine Portion fl apsiger Worte. „Das freut 

mich, weil es mir zeigt, dass die Ju-

gendlichen gerne auf mich zukommen 

und Vertrauen zu mir haben“, sagt die 

Sozialarbeiterin. Einen verlässlichen An-

sprechpartner zu haben, ist ein Gefühl, 

das die Jugendlichen und Heranwach-

senden dringend brauchen. Denn die 

Rheinhauserinnen und Rheinhauser im 

Alter zwischen 14 und 21 Jahren sind 

wegen einer oder mehrerer Straftaten 

angeklagt. Die Bandbreite der Delikte, 

wegen derer sich die Jugendlichen ver-

antworten müssen, ist groß. Sie reicht 

vom Mädchen, das im Drogeriemarkt 

eine Tube Lipgloss nicht bezahlte über 

den Jugendlichen, dem Sachbeschädi-

gung vorgeworfen wird, bis hin zu Ver-

stößen gegen das Betäubungsmittel-

gesetz oder versuchtem Mord. Sobald 

die Sozialarbeiterin der Grafschafter 

Diakonie, dem Diakonischen Werk im 

Kirchenkreis Moers, die  Anklageschrift 

der Staatsanwaltschaft erhalten hat,  

lädt sie die Jugendlichen in ihr Büro am 

Hochemmericher Markt ein. Für die Ar-

beit der 28-Jährigen bedeutet diese Be-

gegnung einen wichtigen Moment. „Ich 

schaue dann erst einmal nur die Person 

an, nicht die Straftat“, sagt sie. „Und ich 

zeige klar die Konsequenzen auf, die sie 

zu erwarten haben.“ Beides gebe ihnen 

Sicherheit für den weiteren Weg. „Meine 

Aufgabe ist, dafür zu sorgen, dass da-

raus keine Sackgasse wird“, beschreibt 

sie das Ziel ihrer Arbeit. 

Dafür ist Annika Jacob viele Kilome-

ter mit dem Dienstauto unterwegs. Sie 

ist bei den Strafverfahren in Düsseldorf 

und Geldern im Gerichtssaal dabei und 

betreut die Jugendlichen in Herne und 

Iserlohn, wo die zuständigen Justizvoll-

zugsanstalten ansässig sind. Bei den 

Verfahren macht sie den persönlichen 

Hintergrund der Angeklagten deutlich 

und verfasst einen Bericht über die vor-

handenen Ressourcen. Am Ende des 

Verfahrens ist ihre Einschätzung gefragt. 

Welches Strafmaß hält sie aus sozialpä-

dagogischer Sicht für angemessen? In 

80 Prozent der Fälle folge das Gericht 

ihrer Empfehlung. „Ziel ist es, eine Lö-

sung zu fi nden, die die Chancen auf ei-

nen stabilen und künftig straffreien Le-

bensweg eröffnet.“ 

Wichtig ist ihr dabei, dass die Jugend-

lichen sich bei denen entschuldigen, die 

sie mit ihrer Tat geschädigt haben. „Das 

können sie zum Beispiel tun, indem sie 

persönlich in der Hauptverhandlung 

Kontakt aufnehmen oder sie schrei-

ben einen Brief, den sie danach über-

geben.“  Lässt sich eine Zeit in der Haft 

nicht vermeiden, ist sie auch in diesem 

Fall vor Ort präsent. Sie steht in Kontakt 

mit dem Sozialdienst der Einrichtungen 

und klärt z.B., ob die Jugendlichen die 

Zeit nutzen können, um einen Schulab-

schluss zu machen, ein etwaiges Sucht-

problem in den Griff zu bekommen oder 

mögliche Schulden loszuwerden. Un-

abhängig vom Ausgang der Verfahren 

arbeitet sie mit den Jugendlichen an 

deren Entwicklung. Eine U25-Beratung 

beim Jobcenter klärt, welche Schritte 

ins Berufsleben trotz der schwierigen 

Umstände möglich sind. Antigewalttrai-

nings und Workshops zur Medien- oder 

Sozialkompetenz stehen z.B. auf dem 

Programm. 

Dass Annika Jacob immer wieder lä-

chelt, wenn sie von „ihren“ Jugendlichen 

berichtet, hat auch mit Entwicklungen 

wie dieser zu tun: Mehrere Straftaten 

und den Rauswurf aus der elterlichen 

Wohnung hatte ein Jugendlicher hinter 

sich, als er der Sozialarbeiterin erstmals 

begegnete. Eine den Rheinhauser be-

treffende Anklageschrift hatte die Fach-

kraft inzwischen nicht mehr auf ihrem 

Schreibtisch. Stattdessen meldete sich 

der junge Mann zwei Jahre später: In-

zwischen hat er eine Ausbildung be-

gonnen, fand eine eigene Wohnung und 

eine feste Freundin, die zu ihm zog.

Foto und Text:

Grafschafter Diakonie gGmbH -

Diakonisches Werk Kirchenkreis Moers

Die Zahl der Jugendlichen, die die Ju-

gendgerichtshelfer auf ihrem Weg be-

gleiten, ist in den zurückliegenden Jah-

ren gestiegen. Im Jahr 2019 wuchs sie 

in den Beratungsstellen der Grafschaf-

ter Diakonie in Rheinhausen und Hom-

berg um 28 an. Der Einsatz der zwei 

Fachkräfte, die dort insgesamt 261 

Fälle betreuten, wird künftig noch mehr 

gefragt. Das Land Nord-rhein Westfa-

len erließ eine gesetzliche Vorschrift, 

nach der die Pädagogen ihre jungen 

Klienten auch bei den polizeilichen Ver-

nehmung begleiten sollen. Karola Ha-

derlein, die als Leiterin „Erzieherische 

Hilfen“ der Grafschafter Diakonie auch 

für die „Jugendhilfe im Strafverfahren“ 

verantwortlich ist, hält das für einen 

guten Schritt und betont, dass An-

passungen nötig sind: „Für den weite-

ren Personaleinsatz ist eine Erhöhung 

der Mittel durch das Land Nordrhein-

Westfalen unabdingbar.“ 



Freud und Leid in der Gemeinde
vom 12. Oktober 2020 bis 12. Januar 2021
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Aus Gründen des Datenschutzes dürfen 

wir die Namen im Internet nicht veröf-

fentlichen.

Redaktion Blickpunkt Gemeinde

30

Am 30. November 2020 starb Lie-

sel Giebichenstein im Friederike-

Fliedner-Haus. Dies war ihre letzte 

Heimat hier auf Erden gewesen, so 

hatte sie es sich ausgesucht. 

94 Jahre alt wurde Liesel Giebi-

chenstein und sie blickte auf ein 

bewegtes und bewegendes Leben 

zurück: 1926 in Wanne-Eickel ge-

boren erlebte und durchlebte sie die 

Nazi-Zeit und den 2. Weltkrieg. 1948 

heiratete sie ihren Ehemann, der als 

Bergmann dann 1966 auf die Zeche 

Friedrich-Heinrich in Kamp-Lintfort 

kam. Hier wurde die Familie heimisch 

und Liesel Giebichensteins Kontakt zur 

Gemeinde wuchs. Zunächst im Mütter-

kreis aktiv, wurde sie später ins Presby-

terium gewählt und blieb in dem Gremi-

um bis zur gesetzten Altersgrenze von 

75 Jahren. Als ich als Pfarrer 1996 in 

die Kirchengemeinde kam, gehörte sie 

zu den ersten, die die Arbeit im Bezirk 

um die Christuskirche unterstützten. Im 

Besuchsdienst, bei Gemeindefesten, als 

Lektorin im Gottesdienst oder bei den 

Seniorenfeiern gestaltete sie mit und 

half, wo sie konnte. 

Im Friederike-Fliedner-Haus war sie von 

Anfang an mit einem kleinen Kreis Hel-

fern präsent, die einmal im Monat einen 

bunten Nachmittag für die Bewohner 

gestalteten.

Liesel

Giebichenstein

1979 musste sie viel zu früh von ihrem 

Ehemann Abschied nehmen. Treu und 

fürsorgend hat sie ihn bis zu seinem 

Tod begleitet. Angestoßen durch seine 

Krankheit hat sie die Selbsthilfegruppe 

für Krebserkrankte gegründet, die sie 

über viele Jahre leitete und vielen Men-

schen mit Rat und Tat zur Seite stand. 

Ihre freundliche und aufmunternde Art, 

ihr Humor und Wortwitz und ihr offenes 

Ohr für die Notleidenden zeichneten sie 

aus. Wir werden sie vermissen, wissen 

sie aber aufgehoben in Gottes gnädigen 

Händen.

Michael Ziebuhr
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Geschäftsräume: Moerser Str. 228
Hoerstgener Str. 218 A · Kamp-Lintfort

www.minten-bestattungen.de

info@bestattungen-minten.de

Bestattungshaus 

Minten G
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b
H

Beratung und Begleitung

Falls Sie gerade online sind …

Besuchen Sie uns doch einmal im Internet.
Unsere Hausbroschüre gibt es kostenlos.

Moerser Str. 228 · 47475 Kamp-Lintfort · Tel. 02842-5 63 63

 www.bestattungen-minten.de · info@bestattungen-minten.de
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Beratung und Begleitu
ng

Walter und Jens Krause
Fritz-Reuter-Weg 2 – 47475 Kamp-Lintfort
Telefon: 0 28 42 / 9 03 34 60
Fax: 0 28 42 / 9 03 34 61
Mobil: 0 170 / 7 77 84 73
E-Mail: malermeister.krause@t-online.de

Ausführung sämtlicher Maler- und Tapezierarbeiten
Bodenbelagsarbeiten Fassadengestaltung

Jochen Brandt - Friedhofsgärtnerei
Ihr zuverlässiger Friedhofsgärtner
auf den Friedhöfen Dachsberg,
Kamp + Hoerstgen
Mühlenstraße 216-218, 47475 Kamp-Lintfort
Telefon 0 28 42 - 44 59
info@blumen-brandt.de

individuelle Trauerfl oristik/Sargschmuck
Trauergestecke und Trauerkränze
Grabneuanlagen + Grabumgestaltungen
Dauergrabpfl ege ab 132 € zzgl. MwSt.

 für ein Doppelgrab im Jahr
Auffüllarbeiten bei Einsenkungen
Schalenbepfl anzung
Gehölzschnittarbeiten
Gieß- und Pfl egeservice bei Urlaub/Krankheit
Bringservice für Blumen und Grabkerzen zum Grab

Den letzten Weg würdevoll gestalten...
Bei uns können Sie in privater Atmosphäre Abschied nehmen.

Aufbahrungsräume - Trauerhalle - Caféteria

Telefon: 0 28 42 / 9 16 14, Friedrichstraße 16, 47475 Kamp-Lintfort

Beerdigungsinstitut

Johann Roosen GmbH
Inhaber Familie Otto

Kruppstraße 19 · 47475 Kamp-Lintfort · Tel.: 02842 / 9132-0 · Fax: 02842 / 9132-226

+   Orthopädie-Schuhtechnik



Anschriften www.kirche-lintfort.de

Sprechzeiten der Pfarrerinnen und Pfarrer nach telefonischer Absprache

Paul-Gerhardt-Haus, Fasanenstraße 10 

Hausmeisterin Irma Grinwald-Gutjar Tel.: 8 10 11

Christuskirche und Paul-Schneider-Haus Tel.: 9 08 27 41

Friedrich-Heinrich-Allee 22

Küster und Hausmeister Erwin Hartung Mobil: 01 52 34 01 53 12

Lutherhaus, Ebertstraße 57 Tel.: 91 34 19

Hausmeisterin Marion Köster Tel.: 3 08 69

Kreuzkirche und Dietrich-Bonhoeffer-Haus Tel.: 9 73 66 76

Geisbruchstraße 22

Küster und Hausmeister Alfred Wiesner 

Pfarrstelle III: derzeit nicht besetzt 

 

Vorsitzender des Presbyteriums: Lutz Zemke Tel.: 47 59 23 AB

Mobil: 01 57 30 65 36 36 lutz.zemke@ekir.de

Kirchmeisterin: Angelika Hennig Tel.: 55 96 94 AB

Mobil: 01 76 46 61 93 24 angelika.hennig@ekir.de

Kantorin: Dorothee Peldszus-Rentel Tel.: 0 28 45 / 29 03 99 AB

 kirchenmusik@kirche-lintfort.de

Kinder- und Jugendarbeit: Claudia Steger Tel.: 0 28 43 / 13 21

 steger@kirche-lintfort.de

Kindergarten Regenbogen (Leiterin: Marianne Terschlüsen)

Geisbruchstraße 24 Tel.: 8 10 99

 kita-regenbogen@kirche-lintfort.de

Familienzentrum Arche (Leiterin: Elke Biersa)

Fasanenstraße 10a Tel.: 47 03 40

 kita-arche@kirche-lintfort.de

Gemeindebüro: Heike Jansen, Fr.-Heinrich-Allee 22 Tel.: 9 13 40

Fax: 91 34 22 gemeindeamt@kirche-lintfort.de

Telefonische Erreichbarkeit: Dienstag bis Freitag, 9 bis 12 Uhr

Das Gemeindebüro ist vorübergehend aufgrund der Corona-Pan-
demie für Besucher geschlossen.

Ev. Altenpfl egeheim Friederike-Fliedner-Haus Tel.: 9 13 30

Ringstraße 99 Fax: 91 33 15

Einrichtungsleitung: Ralph Simon info@friederike-fl iedner-haus.de

Grafschafter Diakonie gGmbH – Diakonisches Werk Kirchen-

kreis Moers Dienststelle Lintfort (Leiter: Jürgen Voß)

Konradstraße 86, info-kali@grafschafter-diakonie.de Tel.: 9 28 42 0

Ambulante Pfl ege (Leiter: Daniel Novotny) Tel.: 5 62 98

Geisbruchstraße 19 Fax: 9 18 64

Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 8 bis 16 Uhr

34 35

Pfarrstelle I: Pfarrer Dr. Frank Hartmann Tel.: 88 30 AB

Geisbruchstraße 22 frank.hartmann@ekir.de

Pfarrstelle II: Pfarrer Michael Hammes Tel.: 33 08 60 AB

Friedrich-Heinrich-Allee 22 michael.hammes@ekir.de

Evangelische Beratungsstelle - Psychologische Beratung in Erziehungs-, 
Familien-, Ehe/Partnerschafts- und Lebensfragen, Schwangerschaftskon-
fl iktberatung

Humboldtstraße 64

47441 Moers

Telefon: 0 28 41 / 9 98 26 00

Beratungstermine montags bis 

freitags nach Vereinbarung

www.ev-beratung.de



Barmherziger Gott,

„Licht ist das Kleid, das du anhast“. Deswegen zünde ich eine Kerze an und stel-

le sie ins Fenster, um allen jenen zu leuchten, die unter der Pandemie leiden, die be-

sorgt sind und Angst haben, die erschöpft sind von all der Hilfe, die sie geben wollen, 

die verzweifelt sind wegen all der Überforderung und dem Streit, die sie erzwingt. 

„Der HERR, mein Gott, macht meine Finsternis licht.“ Ich bitte für alle, 

die allein sind und einsam, die nicht besucht werden dürfen, die ohne 

Trost und Begleitung bleiben, segne sie mit Deiner Gegenwart und ma-

che alle, die pfl egen und versorgen zu Engeln Deines Lichtes. 

„Jesus Christus spricht: ich bin das Licht der Welt …“ Ich bete für alle Men-

schen, die an Corona erkrankt sind und um ihr Leben kämpfen, schenke Ih-

nen Licht und Luft, Kraft und Mut, dass sie zurückfi nden in ihr Leben. 

„Denn bei Dir ist die Quelle des Lebens, und in deinem Lichte sehen wir das 

Licht“. Auch bitte ich für alle Menschen, die an Corona gestorben sind, hier und 

überall auf der Welt,  nimm sie auf in dein Reich und schenke Ihnen ein Licht, 

das ihre Seele wärmt,  und tröste alle, die weinen müssen um ihre Toten. 

Gott, ich bitte dich aber auch für mich selbst und meinen Partner für meine Kinder und 

Enkel, für meine Familie und meine Freunde, und für meine Feinde auch. Segne und be-

hüte sie und uns alle, dass wir Zuversicht und Hoffnung behalten in diesen dunklen Zeiten.

Amen.


